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g e n ro ä r t i g e Organifation b e r SB i e *

bertjolu ugäfurf e ber Sanbroeljr ift
m i l i t ä r i f dj n i dj t j u rechtfertigen
unb to i r b fid) im Ä r i e g ä f a 11 e alä
eine ganj o e r f e fj 11 e g i tt a n j f p e f u l a»
tion e r ro e i f e n.

(gotlfcfjung folgt.)

2>ie 9)lUitarture in ber franjöfifajen Wrinee

in »lu§fid)i.

©eit bem Seginn ber [Reorganifation ber fran«
jöfifdjen Slrmee, b. Ij. feit bem 3atjre 1872, ftnb
oerfdjiebene S^ojefte in ber Äammer jur ©pradje
gefommen, roidjtig genug, um eine rafdtje ©rlebi«
gung ju ertjeifcöen, bie aber nidjtä beftoroeniger biä
beute alä „roerttjooüeä Waterial für bie ^uftinft"
jurüdgetegt ftnb. ©afjtu geboren tt. Sl. bie ®e*
iefeeäoorfdjläge baä Sloancement unb bie Stefrutr
rung betreffenb. Ob man roeife baran ttjat fo
uotbroenbige [Reformen auf unbeftimmte $eit ju
oerfdjieben (baä Sloancementägefefe ift fett 14 3ab>
ren alä bringlidj bejeidjnet), laffen wir batjingefteUt
fein. 3n biefem Slugenblide aber befdjäftigt fiaj
bie öffentlidje Weinung in granfreidj, wenn audj
nidjt bireft, fo bodj inbireft, mit ber [Reoifion beä

[Refrutirungägefefeeä, unb wir balten eä für ange«
jeigt, biefer Sewegung unfere Slufmerffamfeit ju
fdjenfen. ©ie auf'ä Sapet gebradjte grage einer
Wilitärtare bangt infofern mit ber [Mrutirungä*
gefefeeä»[)ceoifion jufammen, alä fie aüe ©iejenigen
belaften foü, weldje baä fRefrutirungägefefe oom
aftioen ©ienft befreit.

©ie betreffenbe Slnregung jur einjufüfjrenben
Wilitärtare geljt oon feexxn [Roquet, bem ©epu*
tirten beä Slüier=©epartementä auä unb ift bereitä
alä Srojeft auf ben Sifdj beä $aufeä niebergelegt«
fiierr [Roquet beabfidjtigt, aüe ©iejenigen mit einer
©teuer ju belegen, bie entweber burdj baä ©efefe
oom Wilitärbienft befreit finb ober in griebenä*
jeiten einfadj biäpenfirt werben.

©ie 3bee ift feinenfaüä neu unb rourbe fdjon,
nad) bem Sorbilbe ber ©djroeij, oor mehreren 3atj:
ren in granfreidj angeregt, obrooljl bie Äammern
nie ©elegentjeit batten, fidj mit berfelben ju be-

fdjäftigen. 3«i>enfaüä Ijat bie S"ffe fte bamalä
biäfutirt unb jroar redjt lebtjaft; fie rourbe aber
über roidjtigeren anberen politifdjen ©egenftänben
oergeffen unb in ben Sapierforb geroorfen. §eute
bürfte iljr baä gleidje ©djidfal nidjt roiberfafjren,
benn bie einfltifereidjften politifdjen Organe, fo

u. Sl. „La Ripublique Franchise", baben fie auf
iljr Srogramm gefefet.

Unb toerttj ift bie grage eineä grünblidjen ©tu«
biumä! ©aä leugnet Stiemanb! %m S^njip ge

redjt unb anerfannt, tjanbelt eä fidj nur um eine

ben Sertjältniffen angepafete Sluäfüljrung.
©aä franjöfifdje [Refrutirungägefefe befreit jabl*

reidje Äategorien junger Seute oom ©ienft; bie

einen roegen pfjnfifctjer Unfäfjigftit für immer, bie

anberen auä gamilienrüdfidjten in griebenäjeiten,
unb aüe bie fo Sefreiten jieljen einen watjren

ÜRufeen auä biefen ©efefeeäbeftimmungeu. ©oUen

fie, bie nidjt an bex Serttjeibigung beä Saterlanbeä

ttjeilneljmen fönnen, ben übrigen Sanbeäfinbem

gegenüber immer beoorjugt fein? ©aä Ijat geroife

nidjt in bem SBiüen beä ©efefegeberä gelegen, baä

©efefe beoorjugte fie, roeil eä einfadj nidjt anberä

ging.
©in junger Wann, ber roegen epileptifdjer Sin«

füüe fober §arttjörigfett für bienftunfäijig erflärt
roirb, "finbet genug anbere ©elegentjeit, feinen Se*

benäunterljalt ju oerbienen, roenn er baju gejwun«
gen fein foüte. Slnbererfeitä tritt eä tjäufig ein,
bafe bie auä gamiliengrünben gefefeüdj oom Will«
tärbienft Sefreiten reidj genug finb, unb eine ju
ernäbrenbe Wutter in briüanten Sertjältniffen be«

ftfeen, fo bafe bie ©efefeeäbeftimmung tjinfällig wirb.

— Sludj fommt eä oft oor, bafe ©Item, bie Sauge*
nidjtfe oon ©öbnen befifeen, bie [Regierung erfudjen,
oon biefer fie begüuftigenben ©efefeeäbeftimmung
Slbftanb- ju neljmen, ba bie ©ötjne iljre Sft'djten
alä ©tüfeen ber gamilien bodj nidjt erfüüen rourben.

©ä fdjeint unä alfo ganj rattonett, ein ©efefe ju
befretiren, roeldjeä biefe Ungleidjfjeit in ben gegen
baä Saterlanb auäjuübenben Sftidjten möglidjft
roieber gut ju madjen fudjt. ©anj ift eä untnögltd),
benn ber eine fann mit feinem ©elbe nie baä Slut
unb Seben ber anberen roett madjen. ©aä ©efefe

oon 1872 ijat in feinet SRadjatjmung beä ©efefeeä

oon 1832, roeldjeä ©ienftbefteiungäbeftimmungen
ofjne [Rüdfidjt auf bie bütgetlidjen Serljältniffe ber

Sefreiten enttjält,- nadjgeatjmt, oljne ben oeränber«

ten Sertjältniffen [Redjnung ju tragen, ©ie jabl«
reidjen Sefreiungägrünbe beä ^atjreä 1832 Ijatten

feinen ©runb jur ©eltung mefjr im 3atjre 1872.

3ebenfaüä tjätte man fie mobiftjiren muffen.
©ie ©infüfjrung einer Wilitärtare ftöfet fomit

im Sr*njip auf feinen nennenäroertljen SBiberftanb,

rooljl aber geljen bie Weinungen in Sejug auf bie

Sluäfüljrung auäeinanber.
SBie fann bie ©urdjfüljrung ber Sare praftifaj

eingeridjtet werben? SBeldjeä ftnb bie golgen biefer

©inridjtung
©iefe beiben gragen roerfen ftd) junädjft jur

Seantroortung auf. ©er Urtjeber beä gegenroärtig
ben Äammern unterbreiteten S^ojefteä fjat oor
Slüem bie Sefeitigung ber Subgetfdjroierigfeiten im

Sluge geljabt, roeldje auä ber Slnnabme ber brei*

jäfjrigen ©ienftjeit unb auä ber Slbfdjaffung beä

einjäljrig»freiroiüigen ©ienfteä entftetjen roerben.

©enn biefe lefetere oielfadj befämpfte Waferegel
roürbe bem ©taate minbeftenä 7—8 Wiüionen
entjiefjen, unb biefe müfeten unter irgenb einer

gorm roieber eingebradjt roerben. ©a^u fommt, bafe

bie ©infüljrung ber breijäljrigen ©ienftjeit für aüe

junge bienlttüdjtige Wannfdjaft unb bie Sluffjebung
aüer ©iäpenfen bebeutenb oermebrte Sluägaben

nadjjietjen roürbe. ©aä ift jweifeüoä, bie aufge*

fteüte S&antafie'- Seredjnung ©erer weldje bie

bteijäljtige ©ienftjeit balb eingefütjrt fetjen mödjten»

roirb an bem fidj tjerauäfteUenben finanjieüen [Re*

fultate nidjtä anbern.

©ie projeftirte Wilitärtare fonnte nun aüerbingä
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g e n w S r t i g e Organisation d e r W i e -

verholn ng s kurse der Landwehr ist
militärisch nicht zu rechtfertigen
und wird sich im Kriegsfalle als
eine ganz verfehlte Fina uz spekula »

tion erweisen.
(Forisctzuug folg!.)

Die Militärtaxe in der französischen Armee
in Aussicht.

Seit dem Beginn der Reorganisation der fron»
zösischen Armee, d. h. seit dem Jahre 1872, sind
verschiedene Projekte in der Kammer zur Sprache
gekommen, wichtig genug, um eine rasche Erledi»
gung zu erheischen, die aber nichts destoweniger bis
heute als „werthvolles Material für die Zukunft"
zurückgelegt sind. Dahin gehören u. A. die Ge«
setzesvorschläge das Avancement und die Nekruti'
rung betreffend. Ob man weise daran that so

nothwendige Reformen auf unbestimmte Zeit zu
verschieben (das Avancementsgesetz ist seit 14 Iah«
ren als dringlich bezeichnet), lassen mir dahingestellt
sein. In diesem Augenblicke aber beschäftigt sich

die öffentliche Meinung in Frankreich, wenn auch

nicht direkt, so doch indirekt, mit der Revision des

Nekrutirungsgesetzes, und wir halten es für ange»
zeigt, dieser Bewegung unsere Aufmerksamkeit zu
schenken. Die auf's Tapet gebrachte Frage einer
Militärtaxe hängt insofern mit der Rekrutirungs-
gesetzes'Nevision zusammen, als sie alle Diejenigen
belasten soll, welche das RekrutirungSgesetz vom
aktiven Dienst befreit.

Die betreffende Anregung zur einzuführenden
Militärtaxe geht von Herrn Roquet, dem Deputaten

des Allier-Départements aus und ist bereits
als Projekt auf den Tisch des Hauses niedergelegt.
Herr Roquet beabsichtigt, alle Diejenigen mit einer
Steuer zu betegen, die entweder durch das Gesetz

vom Militärdienst befreit sind oder in Friedenszeiten

einfach dispensirt werden.
Die Idee ist keinenfalls neu und wurde schon,

nach dem Vorbilde der Schweiz, vor mehreren Jah
ren in Frankreich angeregt, obwohl die Kammern
nie Gelegenheit hatten, sich mit derselben zu
beschäftigen. Jedenfalls hat die Preste sie damals
diskuiirt und zwar recht lebhaft; sie wurde aber
über wichtigeren anderen politischen Gegenständen
vergessen und in den Papierkorb geworfen. Heute
dürfte ihr das gleiche Schicksal nicht widerfahren,
denn dis einflußreichsten politischen Organe, so

u. A. „I^s R,6pud1iHue k'ranyaise", haben ste auf
ihr Programm gesetzt.

Und werth ist die Frage eines gründlichen Stu«
diums! Das leugnet Niemand! Im Prinzip ge

recht und anerkannt, handelt es sich nur um eine

den Verhältnissen angepaßte Ausführung.
Das französische Rekrutirungsgefetz befreit zahl>

reiche Kategorien junger Leute vom Dienst; die

einen wegen physischer Unfähigkeit für immer, die

anderen aus Familienrücksichten in Friedenszeiten,
und alle die so Befreiten ziehen einen wahren

Nutzen aus diesen Gesetzesbestimmungen. Sollen
sie, die nicht an der Vertheidigung des Vaterlandes

theilnehmen können, den übrigen Landeskindern

gegenüber immer bevorzugt sein? Das hat gewiß

nicht in dem Willen des Gesetzgebers gelegen, das

Gesetz bevorzugte sie, weil es einfach nicht anders

ging.
Ein junger Mann, der wegen epileptischer An»

fülle^oder Harthörigkeit für dienstunfähig erklärt
wird/findet genug andere Gelegenheit, seinen

Lebensunterhalt zu verdienen, wenn er dazu gezwungen

sein sollte. Andererseits tritt es häufig ein,
daß die aus Familiengründen gesetzlich vom
Militärdienst Befreiten reich genug sind, und eine zu

ernährende Mutter in brillanten Verhältnisjen be»

sitzen, so daß die Gesetzesbestimmung hinfällig wird.

— Auch kommt es oft vor, daß Eltern, die Taugenichtse

von Söhnen besitzen, die Negierung ersuchen,

von dieser sie begünstigenden Gesetzesbestimmung

Abstand zu nehmen, da die Söhne ihre Pflichten
als Stützen der Familien doch nicht erfüllen würden.

Es scheint uns also ganz rationell, ein Gesetz zu

dekretiren, welches diese Ungleichheit in den gegen
das Vaterland auszuübenden Pflichten möglichst

wieder gut zu machen sucht. Ganz ist es unmöglich,
denn der eine kann mit seinem Gelde nie das Blut
und Leben der anderen wett machen. Das Gesetz

von 1872 hat in seiner Nachahmung des Gesetzes

von 1832, welches Dienstbefreiungsbestimmungen
ohne Rücksicht auf die bürgerlichen Verhältnisse der

Befreiten enthält,- nachgeahmt, ohne den veränderten

Verhältnissen Rechnung zu tragen. Die zahl»

reichen Befreiungsgründe des Jahres 1832 hatten

keinen Grund zur Geltung mehr im Jahre 1872.

Jedenfalls hätte man ste modiftziren müssen.

Die Einführung einer Militärtaxe stößt somit

im Prinzip auf keinen nennenswerthen Widerstand,

wohl aber gehen die Meinungen in Bezug auf die

Ausführung auseinander.
Wie kann die Durchführung der Taxe praktisch

eingerichtet werden? Welches sind die Folgen dieser

Einrichtung?
Diese beiden Fragen werfen sich zunächst zur

Beantwortung auf. Der Urheber des gegenwärtig
den Kammern unterbreiteten Projektes hat vor
Allem die Beseitigung der Budgetschwierigkeiten im

Auge gehabt, welche aus der Annahme der drei»

jährigen Dienstzeit und aus der Abschaffung des

einjährig-freiwilligen Dienstes entstehen merden.

Denn diese letztere vielfach bekämpfte Maßregel
würde dem Staate mindestens 7—8 Millionen
entziehen, und diese müßten unter irgend einer

Form wieder eingebracht merden. Dazu kommt, daß

die Einführung der dreijährigen Dienstzeit für alle

junge dientltüchtige Mannschaft und die Aufhebung
aller Dispensen bedeutend vermehrte Ausgaben
nachziehen würde. Das ist zweifellos, die aufgestellte

Phantasie-Berechnung Derer, welche die

dreijährige Dienstzeit bald eingeführt sehen möchten,

mird an dem sich herausstellenden finanziellen
Resultate nichts ändern.

Die projektirte Militärtaxe könnte nun allerdings
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forootjl baä auä ber Sluffjebttng beä Solontariut*
entfteijenbe ©efijit, alä audj bie burdj bie breijäfj«

rige ©ienftjeit Deranlafeten Webrauägaben beä

sßubgetä beden. ©ie öffentliche Weinung in granf*
reidj fefet tjierin feinen Zweifel. SBofjl aber laffen

fiaj oerfdjiebene Slnfidjten über bie Slrt unb SBeife

ber ©injiefjung ber Sare fjörei\ ©er ©eputirte
[Roquet bat bei ber ©inbringung feineä Stojettä
biefen Snnft gar nidjt berütjrt, feine [Regulirung
oielmefjr einem ©pejialgefefee übetlaffen, unb bodj

roitb bieä ©etail getabe bie meiften ©djroietigfeitcn
oetanlaffen, roie bie in bet treffe barüber begon«

nene ©iäfuffion bereitä erfennen läfet.

©ie ©inen finb für bie ©infübrung einer unoer*
änberlidjen ©runbtare, bie Slnberen für eine bem

Sermögen beä betreffenben 3nbioibuumä anjupaf«
fenbe Sroportionaltare. 3U ben Slntjüngent ber

©runbtare, roeldje man auf 30 granfen ftriren
modjte, getjört bie einflufereicbe „R-äpublique
Francaise". ©ieä 3"nrnal beredjnet, bafe ber ©taat mit
ber befdjeibenen Sare oon 30 granfen bie jäljrlidje
fdjöne ©umme oon 30 Wiüionen einnehme, ein

^ufdjufe, ber für baä Äriegäbubget bei ber jefeigen
©bbe in ber jtrtegäfaffe oon ber gröfeten Sebeutung
roäre. Siber täufdjt fid) nidjt bie „RöpubliqueFrancaise"

in itjrer Seredjnung? Seruljen itjre 3lffern
auf roirflid) foliber unb nidjt auf roiüfürlidjer Sa*
ftä? SBenn baä Srojeft in ben Kammern jur
Seratfjung gelangt, bürfte audj biefe Seredjnung
nätjer unterfudjt roerben.

Unä fdjeint eine S">POvtionaltare oorttjeüljaf*
ter für ben ©taat unb geredjter für bie ju Se*
fteuernben. — Siber man barf fidj nidjt oerljetjlen,
bafe nidjt bie Sluffteüung ber Sarenffala, aber rootjl
itjre Slnroenbung auf grofee ©djroierigfeiten ftofecn

roirb. —
granfreidj ftröubt ftdj mit Wadjt gegen bie ©in«

fommenfteuer unb bie proportioneüe Wilitärfteuer
nadj bem Sermögen ift bodj ber erfte Slnfang baju.
Wan fdjlägt aud) oor, ftatt beä ©infommenä bie

©umme ber bejahten bireften Äontributionen ber

Wilitärtare ju ©runbe ju legen, ©er Proletarier,
ber oon feiner §änbe Slrbeit lebt unb eine fjödjft
unbebeutenbe Wobilien* unb S^fonenfteuer jatjlt,
fäme fetjr biüig ab, bagegen müfeten ber feauä*
eigentfjüroer unb ber rcidje Wietfjer nad) iljrer 3m-
mobilienfteuer bie ijödjften ©äfee ber Wilitärtare
jaljlen.

©aä ift Slüeä redjt fdjön, aber bei foldjem ©n=

ftem roäre bie Serfudjung ju grofe, ftdj ber ©teuer

ju entjletjen. ©er Wiettjer, ber jaljlreidje ber Wi*
titärtare unterroorfene ©ötjne bat, roürbe geroife

mit feinem WobiUSermögen eine befdjeibene SBolj

nung bejietjen unb fo bem ©taate eine geringere
Sare jatjlen, alä er nadj bem ©tanbe feineä Ser«

mögenä eigentlidj foüte.
Setutjigen roir unä inbefe, bie [Regierungen tjaben

»on jeber oerftanben, roo eä etroaä euijutjeimfen
gibt, ftdj fo einjuriajte», bafe fie nidjt ju furj famen,
unb jroeifeläotjne nxrben bie Äammern, fobalb baä

iRoqueffctje S^jeft im Srinjip angenommen ift,
»te Sluäffifjrungäbeftimmungen in ber SBeife treffen,

bafe bie Sefteuerten feine Urfadje tjaben, fld) über

ju geringe Setljeiligung an ber patriotifdjen ©teuer

ju beflagen.
©in grünblidjeä ©tubium biefeä in Serbinbung

mit ber gleidjjeitig etnjufüfjrenben breijäljriflen
©ienftjeit in fo oiele bürgerlidjen Serbältniffe
einfdjneibenben S^ojeftä ift geboten unb roirb jroei«

feläobne audj erfolgen, ba bie Wilitärreform in
granfreidj auf ber Sageäorbnung ftebt. J. v. S.

(Sibgenoffenfdjaft.
Seridjt US SBunbe.3rat.je3 an bie önnbeSüerfammliutg

über feine ©efdiäftSfiibrung im 3fnljre 1883.
(gortfcfjung.)

?cüt bfe 3lu4bllbung bei Setjrer fm .£unumtetiid)t ttafen mef)«

tete Äantone «Botleljren. «ädjttägige «Sutnfuife fanben fn Del*«

berg, Slttotf unb -Beltlnjona ftatt; bet testete wat »on 41 Set)«

tetn bcfudjt. «Eeffin fjat nunmehr 70 jum Sutnuntetifdjte t»e<

fäfjfgte ©emefnbefdjulleljtet. 3n bet «Jtotmalfdjule «Bcfffnjona
wutbe efn tfjcoietifdj'prafttfajct «turnuntcrtidjt fm elften ©cmeflei
1883 gegeben. 3m Äanton Ülatgau muibcn bteftägfgc Siebter«

tutntutfe In ben «öejirfen abgebalten. Sie Sdjret bei ©täbte
'-Safel unb ®t. ©alten fjaben roöajentlidj efne Stitnftunbe. 53et«

fdjfcbcne Scljietfonfeienjen beä Äanton« @t. ©allen bfetten bei

Jetet Sufammenfunft eine Turnübung. 3>t anatomtfaj'pfjijjic»

logifdje Äut« füt «Eumleljter an bet Unioctfität «Bafel rourbe

oon 40 Scfjietn bcfudjt. Slnorbnungen füt tfe «Xbfjaltung »on

Sutntutfen im 3afjte 1884 fjaben bfe Äantone Dbroalocn unb

©enf getroffen.

a. SSon 3565 ^Jrfmatfdjufgemelnt'en In 23 Äantonen, oljne

äppenjeU S-ß(f. unb Xcffin, tjaben

2269 62 % genügenbe Sutnpläije,
642 rr 18 % ungenügenbe Suinpläje,
694 20 % nodj feine «Xutnpläfce.

©le Sab! ter genügenben Suinplät-je fjat fidj Im fcfctcn 3af)te
um 12 % öetmerjrt.

gerner beffcen:

788 =i 23 % alle »otgefajdebenen «Eurngetättjc;
1585 rr 44 % "odj nidjt alle »otfdjtfcbcnen Xutngciätljf;
1192 33 % nodj gat feine «tutngetätfje.
Die Safjl bet ©emeinben, »eldje Im «Befifje bet Sutngetältje

pnb, tiat ftdj »on 54 °/o auf 67 % etfjöfjt.
Sutnlofale befifeen eift lts/4 % attet Cl)timatfajutgemcfnbcn.
Dbwatben unb üljutgau ftnb blc efnjfgen Äantone, tn roeldjen

alle Oemeinben «Sutnpläfce beftfcen. «Die Äantone 3ürfdj, ©rtjwrjj,
Stefburg, «Bafelftabt unb -Bafctfanb fjaben nut nodj roenige ©djul«
gemefnben ofjne Surnplälje. dagegen fetjlen bfe Suinpläfje bet
Jpälfte ooet naljeju bet Hälfte bet ©emefnben fn ben Äantonen

Sujern, ©taubünben unb Sffiaabt.

Obroalben ifi bet efnjlge Äanton, beffen fämmtlfdje ©emefnben

ba« oorgefdjtlebene ÜKinfmum »on «tutngetätfjen befi^cn. Diatjcju
alte ©emefnben bet Äantone Sütfdj, ©djwljj, gitlbutg, «Bafel«

ftabt, ©djaffbaufen unb Slatgau finb mit ben gefotbetten ®e»

tätljen »etfefjen. ©ar fefne «Suingetätfje Jjaben bfe ©emefnben

be« Äanton« SJclbroalben unb nut 12 % ktt ©emefnben be«

Äanton« «Hkabt ftnb fm -Befifce foldjet. «Mefit af« bet Hälfte bet

©emefnben fehlen fie in ben Äantonen Sujetn, ©latu« unb
©taubünben unb bfe Raffte obet beinalje tle Hälfte bet ©t«
mtlnben bet Äantone Utt, ©olotljutn unb «Ballt« fjat nodj fefne

©etätlje angefdjafft.
b. 3n ben 4371 «tftlmatfdjuten wftb Suinunteitfdjt ettfjelft:

SDa« ganje 3afjt In 777 ©djuten 18 °/o
nui efn S^efl be« 3aiite« tn 3999 „ rr 68 %
nodj gar nfdjt fn 595 „ 14 °/o

£>fe Sabl bee ©emetnb n, fn roeldjen fein 3.utnuntettfdjt et«

tfjeitt toftb, fjat fidj gegenübet tem «Botjafjte um 10 % »et«

ijiinbctt. ©t wftb fn aüen ffStfmatfajulen ter Äantone Dbwal«

oen, Safelftact, ?lppenjell H./Oty. unb Sfjutgau ettfjelft. «feut

feljr wenige ©emeinben bet Äantone Sütidj (2 ©djulen), Sug
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sowohl das aus der Aufhebung des Volontariats
entstehende Defizit, als auch die durch die dreijährige

Dienstzeit veranlaßten Mehrausgabe» des

Budgets decken. Die öffentliche Meinung in Frankreich

setzt hierin keinen Zweifel. Wohl aber lassen

sich verschiedene Ansichten über die Art und Weise

der Einziehung der Taxe höre,'. Der Deputirte
Roquet hat bei der Einbringung seines Projekts
diesen Punkt gar nicht berührt, seine Negulirung
vielmehr einem Spezialgesetze überlassen, und doch

wird dies Detail gerade die meisten Schwierigkeiten
veranlassen, wie die in der Presse darüber begon«

nene Diskusston bereits erkennen läßt.
Die Einen sind für die Einführung einer unver«

Snderlichen Grundtaxe, die Anderen für eine dem

Vermögen des betreffenden Individuums anzupassende

Proportionaltaxe. Zu den Anhängern der

Grundtaxe, welche man auf ZU Franken fixiren
möchte, gehört die einflußreiche „R^publi^ue k>an-
Dirige". Dies Journal berechnet, daß der Staat mit
der bescheidenen Taxe von 30 Franken die jährliche
schöne Summe von 30 Millionen einnehme, ein

Zuschuß, der für das Kriegsbudget bei der jetzigen
Ebbe in der Kriegskasfe von der größten Bedeutung
wäre. Aber täuscht stch nicht die «Röpnbli^usk'ran-
ykise" in ihrer Berechnung? Beruhen ihre Ziffern
auf wirklich solider und nicht auf willkürlicher Ba >

fls? Wenn das Projekt in den Kammern zur
Berathung gelangt, dürfte auch diese Berechnung
näher untersucht werden.

Uns scheint eine Proportionaltaxe vortheilhaf«
ter für den Staat und gerechter für die zu
Besteuernden. — Aber man darf sich nicht verhehlen,
daß nicht die Ausstellung der Taxenskala, aber mohl
ihre Anwendung auf große Schmierigkeiten stoßen

wird. —
Frankreich sträubt sich mit Macht gegen die

Einkommensteuer und die proportionelle Militärsteuer
nach dem Vermögen ist doch der erste Anfang dazu.

Man fchlägt auch vor, statt des Einkommens die

Summe der bezahlten direkten Kontributionen der

Militärtaxe zu Grunde zu legen. Der Proletarier,
der von seiner Hände Arbeit lebt und eine höchst

unbedeutende Mobilien» und Personensteuer zahlt,
käme sehr billig ab, dagegen müßten der Haus»
eigenthümer nnd der reiche Miether nach ihrer Jm-
mobiliensteuer die höchsten Sätze der Militärtaxe
zahlen.

Das ist Alles recht schön, aber bei solchem System

wäre die Versuchung zu groß, sich der Steuer

zu entziehen. Der Miether, der zahlreiche der Mi»
litSrtaxe unterworfene Söhne hat, würde gewiß
mit seinem Mobil-Vermögen eine bescheidene Woh

nung beziehen und so dem Staate eine geringere
Taxe zahlen, als er nach dem Stande seines

Vermögens eigentlich sollte.

Beruhigen mir uns indeß, die Regierungen haben

von jeher verstanden, wo es etwas einzuheimsen

gibt, sich so einzurichte», daß sie nicht zu kurz kamen,

und zweifelsohne nxrden die Kammern, sobald das

Roquet'sche Projekt im Prinzip angenommen ist,

die AussKhrungsbestimmungen in der Weise treffen,

daß die Besteuerten keine Ursache haben, sich über

zu geringe Betheiligung an der patriotischen Steuer
zu beklagen.

Ei» gründliches Studium dieses in Verbindung
mit der gleichzeitig einzuführenden dreijährigen
Dienstzeit in so viele bürgerlichen Verhältnisse
einschneidenden Projekts ist geboten und wird zwei«

felsohne auch erfolgen, da die Militärrcform in
Frankreich auf der Tagesordnung steht. ^l. v. 3.

Eidgenossenschast.
Bericht des Bundesrathes an die Bundesversammlung

über seine Geschäftsführung im Jahre 1883.
(Fortsetzung.)

Für die Ausbildung der Lehrer Im Turnunterricht trafen mehrere

Kantone Vorkehren. Achttägige Tmnkurse fanden in Deimberg,

Altorf und Bellinzona statt; dcr letztere war von 4t Lehrern

besucht. Tesfin hat nunmehr 70 zum Turnunterrichte bc<

fZhigte Gcmelnceschullehrer. In der Normalschule Bellinzona
wurde ein theoretisch'prakttschcr Turnunterricht im erstcn Semester

1333 gegeben. Im Kanton Aargau wurden dreitägige Lehrer»

turnkurse tn den Bezirken abgebalten. Die Lehrer der Städte
Basel und St. Gallen haben wöchentlich eine Turnstunde.
Verschiedene Lchrerkonferenzen des Kantons St. Gallen hielte» bet

jeder Zusammenkunft etne Turnübung. Der anatomisch»ph»sic»

logische Kur« für Turnlehrer an der llnivcrsität Basel wurde

von 4t1 Lehrern besucht. Anordnungen sür dte Abhaltung »on

Turnkursen tm Jahre 1331 haben die Kantonc Obwalden und

Genf getroffen.

a. Von 356b Primarschulgemeineen in 23 Kantonen, ohne

Appenzell J./Rh. und Tessin, haben

2269 — 62 ?6 genügende Turnplätze,
642 — 18 56 ungenügende Turnplätze,
694 — 20 "/» noch keine Turnplätze.

Die Zahl ter genügenden Turnplätze hat sich tm lctztcn Jahre
um l2 °/o vermehrt.

Ferner besitzen:

788 — 23 56 alle vorgeschriebenen Turngeräthe;
lb3S — 4t °/« noch ntcht alle vvrschrtcbcnen Turngeräthe;
1192 33 56 noch gar keine Turngeräthe.
Dte Zahl der Gemeinden, welche im Besitze der Turngeräthe

sind, hat sich von 54 °/° auf 67 °/« erhöht.

Turnlokale besitzen erst l l'/< "/« aller Primarschulgemcinden.
Obwalden und Thurgau sind dtc einzigen Kantone, tn welchen

alle Gemeinden Turnplätze besitzen. Die Kantone Zürich, Schwyz,
Freiburg, Baselstadt und Basclland haben nur noch wenige Schul»
gemeinden ohne Turnplätze. Dagegen fehlen die Turnplätze der

Hälfte oder nahezu dcr Hälft« der Gemeinden in den Kantonen

Luzern, Graubünden und Waadt.
Obwalden tst der einzige Kanton, dessen sämmtliche Gemeinden

das vorgeschriebene Minimum von Turngeräthen besitzen. Nahezu
alle Gemeinden der Kantone Zürich, Schwyz, Freiburg, Bastl-
stadt, Schaffhausen und Aargau sind mit den geforderten Ge»

räthen versehen. Gar keine Turngeräthe haben die Gemeinden

des KantvnS Nidwalden und nur 12 "/« der Gemeinden des

Kanton« Waadt sind im Besitze solcher. Mehr als der Hälfte der

Gemeinden fehlen sie in den Kantonen Luzern, GlaruS und
Graubünden und die Hälfte «der beinahe die Hälfte der
Gemeinden der Kantone Urt, Solothurn und Wallis hat noch keine

Geräthe angeschafft.

K. In den 437l Primarschulen wird Turnunterricht ertheilt:
Das ganze Jahr in 777 Schulen — l3 °/°
nur ein Theil de« Jahre« in 3999 — 63 "/«
noch gar ntcht in d95 „ — 14 °/°

Die Zahl der Gcmcind n, in welchen kein Turnunterricht
ertheilt wird, hat sich gegenüber dem Vorjahre um li) °/o ver»

mindert. Er wird tn allen Primarschulen der Kantone Obwal»

den, Baselstadt, Appenzell A./Rh. und Thurgau ertheilt. Nur
sehr wenige Gemeinden der Kantone Zürich (2 Schulen), Zug
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